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Die Bekampfung von Luftlandetruppen

Von Hptm.i. Gst. H. Wildbolz

Jede Betrachtung der Verwendung und Kamptweise schneller Verbande,
unserer Leichten Brigaden im besondern, muB sich mit der Problematik der
ithnen primir obliegenden Abwehr gegnerischer Luftlandeunternehmen
befassen. Die latente Gefahr vertikaler Umfassung, gekennzeichnet durch die
UngewiBheit hinsichtlich Zeit und Ort ihrer Auslésung, durch die Aktions-
freiheit im weiten Raum hinter der Kampffront und durch die Sclmcllig—
keit und Schlagkraft ihrer Durchfithrung, erheischt die Vorsorge umfas-
sender GegenmaBnahmen, vor allem auch die Bereitstellung beweglicher,
feuer- und stoBkriftiger Kampfverbinde.

Dic Aktionen lufttransportierter Truppen haben sich wihrend des
Zweiten Weltkrieges (lange vorher durch die Russen erstmals realisiert!)
in raschem Fortschritt vom kleinen Commando-Raid (z. B. Einnahme der
belgischen Festung Eben Emael durch die Deutschen im Jahre 1940) bis
zu Operationen strategischen AusmalBes entwickelt (z. B. Landung von
s alliierten Luftlande-Heereseinheiten in Holland bei Arnhem, Nymwegen
und Eindhoven vom September 1944). Seither wurden die Wirkungs-
moglichkeiten von Luftlandeverbinden mit der techmischen Vervoll-
kommnung gewaltig erweitert. Die Lufttransporte sind schneller und be-
deutend leistungsfihiger geworden. Dem Mitfiihren schwerer Kampfmittel
(Fahrzeuge, Geschiitze, Panzer usw.) steht praktisch nichts mehr imWege,
so daB dic urspriinglichen Nachteile fehlender Beweglichkeit und be-
schrinkter Feuerkraft heute weitgehend tiberwunden sind. Auch in der
Luftversorgung wurden wesentliche Fortschritte erzielt. Die Kampthand-
lungen in Korea und Indochina lassen mit aller Deutlichkeit erkennen, daf3
der Einsatz von Fallschirm- und Luftlandeformationen aus der defensiven
wic offensiven Kampfweise von Heute und Morgen nicht mehr wegzuden-
ken ist. Die Tatsache der immer noch zunehmenden Bedeutung alier Aktio-
nen aus der «dritten Dimension» darf auch mit dem Hinweis auf die Un-
verginglichkeit der «klassischen» Kampfmittel nicht bagatellisiert werden.
Mit der Durchfithrung von Luftlandeunternehmen wird mehr denn je in
allen Gefechtslagen, in jedem Gelinde, bei Tag und Nacht, selbst bei schlech-
ter Witterung gcrcchnct werden miissen. Gerade in unsern Verhiltnissen
gilt es, dieser Bedrohung «von oben» mit grofter Aufmerksamkeit und
Abwehrbereitschaft zu begegnen, ist sie doch in besonderem MaBe durch
die Wahrscheinlichkeit unserer Luftunterlegenheit und schwachen Flieger-
abwehr begtinstigt. Sie wird zudem durch das starke Gelinde erhht, indem
ein Angreifer zur Umgchung von Gelindehindernissen, welche seinen
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raschen VorstoB nachhaltig hemmen, zum Absctzen von Fallschirm- und
Luftlandetruppen im Riicken der Abwehrfronten veranlaBBt werden kann.
Es sei in diesem Zusammenhang an die bisher grofte geplante Aktion der
Alliierten erinnert, welche kurz vor Kriegsende im Falle einer Fortsetzung
des deutschen Widerstandes im Alpenreduit hiitte zur Durchfithrung ge-
langen sollen. Franzésische Fallschirmtruppen haben in der Nachkriegszeit
im &sterreichischen Hochgebirge Einsitze durch Landungen auf Firn und
Eis verwirklicht. Die Verkennung dieser Moglichkeiten und die Bekimp-
fung mit ungeniigenden Mitteln kdnnten verhingnisvolle Auswirkungen
haben.

Fallschirm- und Luftlandetruppen zeichnen sich durch die Vielfalt der
Einsatzmoglichkeiten aus. Unabhiangig von der Entfernung, der Lage und
der Ausdehnung des Angriffsobjekts lassen sie sich sehr vielseitig verwenden.
So ergeben sich fiir die Abwehr je nach der Aktion véllig verschieden-
artige Voraussetzungen. Bei Aktionen kleineren AusmaBes handelt es sich
meist um Fallschirmtruppen (leichte Luftinfanterie), die als heimlich ab-
gesetzte Saboteurtrupps wichtige Einrichtungen (Kommandoposten, Ver-
bindungen, Kommunikationen und dergleichen) zu zerstoren oder als
kleinere und mittlere Kampfverbéinde Gcliindepunkte und Stcllungcn von
lokaler taktischer Bedeutung in Besitz zu nechmen haben. Diesen Infiltra-
tionen aus der Vertikalen und handstreichartigen Unternehmen muf3 durch
sorgfiltige Uberwachung gefihrdeter Objekte auch im Hinterland und
durch augenblickliches, riicksichtsloses Bekimpfen durch alle im niheren
Bereiche eingesetzten Kampftihigen begegnet werden. Mit solchen Sabo-
tageakten und Commando-Raids muB iiberall gerechnet werden. Bei um-
fangreichen Luftlandeaktionen, die im Zusammenhang mit den Operationen
der Erdtruppen stehen, kommt den Fallschirmformationen cine bloB ein-
leitende, vorbereitende Funktion zu, indem sie durch Inbesitznahme, Isolie-
rung und Sicherung den notwendigen Landeraum fiir die unmittelbar nach-
folgenden Luftlandetruppen im engern Sinne (schwere Luftinfanterie) sicher-
zustellen und offen zu halten haben. In diesen Fillen ist nun der massive
Einsatz der dazu in Bereitschaft gelegten Kamptverbiande schneller Truppen
zum Zerschlagen des Luftlandekernes unerliBlich.

Die Bekimpfung von Luftlandetruppen mufB3 deren Wirkungsweise
Rechnung tragen. Es handelt sich um Verbinde, die aufs Ganze gehen. Da
ihr Einsatz ausgedehnte Vorbereitungen und einen gewaltigen Autwand
erfordern, liBt das Auftreten dieses kostbaren, aber wirkungsvollen Kampf-
mittels darauf schlieBen, daBl der Gegner damit eine Entscheidung sucht. Es
muf} damit gerechnet werden, daB jeder gelandete Kimpfer seine Rolle be-
herrscht, dal3 die Aktion bis ins letzte Detail vorbereitet und ausexerziert
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worden ist und daB unerbittlich und riicksichtlos vorgegangen wird. Luft-
gelandeter Gegner zeichnet sich durch Aggressivitit und offensives Verhalten
aus. Mit Improvisationen, Halbheiten und schwichlichen Gegenmaﬁnah-
men ist ihm niemals beizukommen! Es gilt, ihm mit Ebenbiirtigem, beson-
ders auch in bezug auf Zahl, Bewaffnung und Kampfweise, entgegenzu-
treten.

Als besondere Merkmale der Luftlandeaktionen treten zudem die
Schnelligkeit, dic Uberraschung und die Konzentriertheit in Erscheinung. Alles
ist auf zeitliche und riumliche Konzentration eingestellt. Durch die Még-
lichkeit der Vorbereitung weit hinter der Frontund abseits des Bestimmungs-
raumes ist dic Gchcnnhaltung wesentlich erleichtert. Sie erhdht die Un-
gewiBheit, ob, zu welchem Zeitpunkt, an welchem Ort, in welcher Stirke
und mit welchem Ziel ein Angriff ausgeldst wird, obwohl sich auf Grund
der Kenntnisse von der Bereitschaft bestimmter feindlicher Luftlandever-
binde, wic auch nach Lage und Gelinde in den meisten Fillen gewisse
MutmaBungen hinsichtlich besonders gefihrdeter Zonen anstellen lassen.
Nichtliche Unternehmen der Fallschirmtruppen (vgl. den Einsatz der
82. und 1o1. US-Luftlande-Div. auf der Cotentin-Halbinsel im Sommer
1944) begiinstigen das Uberraschungsmoment. GroBes Gewicht muB der
moralischen Wirkung beigemessen werden. Der ungewohnte Anblick, der
gewaltige Lirm der Waffen, Geschosse und Motoren, das Tempo des Ab-
laufes, die Schwierigkeit, im anfinglichen Durcheinander den Uberblick
zu wahren, gestalten ein solches gleich einer Naturkatastrophe wuchtig
hereinbrechendes Geschehen zu einem eindrucksvollen Phinomen des Ge-
fechtsfeldes. Da uns die Méglichkeiten von Demonstrationen solcher Luft-
landeeinsitze selbst kleinsten AusmaBes fehlen, sind wir zur Schaffung
klarer Vorstellungen auf theoretische Aushilfen angewiesen. Eine anschau-
liche Orientierung von Truppe und Kader tiber die Wirkungsweise gegneri-
scher Luftlandeverbinde ist unerliBlich.

Luftlandeaktionen sctzen die Beherrschung des Luftraumes iiber dem
Einsatzgebiet voraus. In einer crsten Phase tritt deshalb in der Regel die
gegnerische Flugwaffe zur Bildung des Luftschirmes auf. Durch intensive
Eingriffe in und um den vorgesehenen Landeraum werden daraufhin die
giinstigen Voraussetzungen fiir das Absetzen der Fallschirmjiger geschaffen.
Flab- und Art.-Stellungen, Truppen in Bewegung und Bereitschaft, Fahr-
zeuge und fiir den Angreifer verdichtige Gelindepunkte werden unter
Feuer genommen und mit Bomben belegt. Das Landegebiet wird so syste-
matisch isoliert, die Abwehr zerschlagen und das Heranfiihren von Eingreif-
reserven unterbunden. In vielen Fillen gelangt kiinstlicher Nebel zum Ein-
satz. Der Verteidiger mu8} alles unternehmen, diese Vorbereitungsphase zu
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iiberdauern. Durch geschickte passive SchutzmaBinahmen (Tarnung) kann
er ihre Wirkung wesentlich reduzieren. Von ganz besonderer Bedeutung
ist indessen die aktive Fliegerabwehr, die einerseits schon den Anflug stdren
sollte, andererseits aber bestrebt sein muB, in der folgenden Phase gegen dic
Transportflugzeuge der Fallschirmjiger wirkungsvoll zu sein. Zu friihe
Feuererdffnung wiirde sich nachteilig auswirken.

Das Absetzen der Fallschirmtruppen erfolgt duBerst schnell und kon-
zentriert. Ein Fallschirmjigerbataillon, antransportiert in 6-12 Flugzeugen
_jc nach Fassungsvcrmégen, beno-
tigt bei einer Absprunghthe von
200-300 Metern zirka 2 Minuten
Landezeit und weitere 30-40 Min.,
um im Bataillonsverband kampf-
bereit zu sein. Die beanspruchte
Landefliche bctr%igt 1—2 km?2 Dem
Verteidiger ist demzufolge wenig
Zeit eingerdumt, um den luftge-
landeten Gegner in seiner verwund-
barsten Phase des Landens anzu-
packen. Jeder im Landegebict oder
in seiner unmittelbaren Nihe lie-
gende Truppenverband selbst der
klcmstc muB bereit sein, unverziig-
lich zu handeln und den landenden
Gegner unter Feuer zu nehmen.
Rasch entschlossene Abwehr und
spontanes Zupacken kénnen ihm
schwerste Verluste beiftigen. Jeder,
ob zufillig oder absichtlich im
Raume liegende Verband ist ohne Riicksicht auf seinen momentanen Auf-
trag sofort anzusetzen. Um das unvermeidliche Durcheinander nicht noch
zu erhshen, ist eine straffe Fithrung der Einheiten unerliBlich.

Nach der Sicherstellung der Landemdglichkeiten durch die Fallschirm-
truppen werden in dritter Phase mit Hilfe von Lufttransportern, Transport-
behiltern, Gleitern oder Helikoptern die schweren Kampfmittel der eigent-
lichen Luftlandeverbinde herangefiihrt. Mit der Ausweitung des Briicken-
kopfes — eine Luftlandedivision kann etwa einen Raum von 6-8 km Durch-
messer beherrschen — kdnnen auf dem Luftwege weitere Erdtruppen an-
transportiert werden. Wihrend zu Beginn der feindlichen Landungsaktion
schnell ergriffene MaBinahmen und unverziigliches Angreifen aus der Be-
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wegung heraus den groBeen Erfolg versprechen, mufl der weitere Kampf
gegen cinen gesicherten, organisierten Gegner auf sorgfaltiger Vorbereitung
und Planmapigkeit beruhen. Dabei ist anzustreben, die gelandeten Krifte
durch cinen wuchtigen Gegenangriff zu zerschlagen, dic Landeriume und

pStab
= = &

Stabskp. Uem. Kp. Stra.Po Aufkl. Schw

Kp.
4 2 Fallschirmjager- 4\
Rgt.
~ —~
Ba

(VS

1 Luftl. Rgt. ITI 1 Art. Rgt.

RN

)
N
&4

o~~~ -~ —

1
&)

t. zu 3 Bat.
(a3Kp.) (@3Kp. + 1schw.Kp.) zu 1 Fallsch. Abt.
il ~ ~ 3 Luftl. Abt.
B @ 6 Pak.
M 42 Hb.
Pz. Abt Flab. Abt. Rak. Art. Abt 12 Sch. Hb.

(800 Gleitschienen)

)

Sap. Bat.

Legende: ~™~ durch Fallschirmabwurf
~~ durch Lufttransport

Ungefihre Zusammensetzung einer Luftlande-Division

jenc Gelindepunkte wieder zu nehmen, welche fiir die fortgesetzte Be-
kimpfung weiterer Landungen entscheidend sind. Der Hauptsto gilt somit
dem Kern des Landeraumes, um die gegnerische Aktion an der Wurzel zu
fassen, nicht primir den StoBteilen der vordringenden Luftlandeverbinde.
Mit konzentrierter Kraft mul riicksichtslos in die Tiefe des Luftlanderaumes
vorgestoBen werden! Bei kleiner Kampfkraft oder numerischer Unter-
legenheit wird sich die Gegenaktion darauf beschrinken, dem Gegner wih-
rend der Landung Verluste beizuftigen, und sein Ausbrechen aus dem
Briickenkopf zu verhindern oder gar nur zu verzégern. In vielen Fillen
wird man sich auf der einen Seite des Kampfgebietes mit bloBer Abwehr
oder hinhaltendem Widerstand begniigen miissen, um dafiir an der ent-
scheidenden Flanke ein Schwergewicht bilden und den HauptstoB wuchtig
fithren zu kénnen.



So lassen sich unter Beriicksichtigung ihrer Besonderheiten folgende
wesentlichen Voraussetzungen fiir eine erfolgreiche Bekimpfung von
Luftlandeaktionen festhalten:

I. Luﬁmmniibcrtlrachng : Zur Hcrabminderung der chrraschungsgcfahr
und zur rechtzeitigen Alarmierung muBl in gefihrdeten Luftlandezonen,
unter Umstinden in Verbindung mit bereits eingerichteten Beobachtungs-
organisationen der Flab und der Art., die Luftraumiiberwachung bei Tag
und Nacht sichergestellt sein. Sie soll sich dabei auf einige zentral gelegenc
Spahposten beschrinken. Die Organisation mubB einfach sein und eine blitz-
schnelle, zuverlissige Ubermittlung zu allen interessierten Verbinden ge-
wihrleisten.

2. Erdaufklirung: Dic Notwendigkeit der Uberwachung weiter Gebiete
mit zahlreichen gefihrdeten Zonen und die UngewiBheit feindlicher Unter-
nehmen erfordern die Einsatzbereitschaft von mobilen Aufklirungsforma-
tionen und Jagdkommandos, die in der Lage sind, Luftlandungen zu lokali-
sieren, deren Umfang, Ziele und Landerdume festzustellen und die giinsti-
gen Voraussetzungen fiir das Ansetzen des HauptstoBes zu schaffen. Dazu
reicht die kampfmeidende «Feldstecheraufklirung» nicht hin. Diesec Auf-
klirungsverbinde miissen vielmehr durch augenblickliches Zupacken, be-
sonders auch nachts, die feindlichen Fallschirmtruppen bekimpfen, zer-
splittern und isolieren. Aufkliren bedeutet in diesem Falle: Angreifen und
blitzschnelles Zuschlagen! Diese leichten Verbinde miissen schnell, beweglich
und feuerkriftig sein, mindestens Abteilungsstirke aufweisen und tiber leicht-
gepanzerte Fahrzeuge (Panzerspihwagen) verfiigen, um in und aus der
Bewegung heraus, jederzeit gefechtsbereit, unverziiglich eingreifen zu kén-
nen.

3. Sicherung wichtiger Gelandepunkte: Der Einsatz der Fallschirmtruppen
ist in erster Linie auf die fiir das Offenhalten des Landebriickenkopfes ent-
scheidenden Gelindepunkte gerichtet: auf Briicken, Engnisse, StraBen-
knotenpunkte und vor allem auf die den prisumptiven Landeraum und seine
Zufahrtsachsen dominierenden Hohen! Der erste Entscheidungskampf in der
Abwehr wird deshalb um diese gefiihrt, wobei das praventive Besetzen von
entscheidender Bedeutung ist. Es fallen fiir diesen Einsatz vor allem orts-
gebundene Elemente (Bewachungstruppen) oder im gefihrdeten Raume
liegende Infanterieeinheiten in Betracht. Wo solche fehlen, wird je nach der
Wichtigkeit der Gelindepunkte ein Teil der zur Bekimpfung von Luft-
landeaktionen bereitgestellten schnellen Verbinde ausgegeben werden miis-
sen. Dabei wird sich der Verteidiger aber davor hiiten miissen, diese Siche-
rungsmaBnahmen auf Kosten der Schlagkraft der HauptstoBreserven vor-
zunchmen! Es kann die Verwendung motorisierter Grenadierziige fiir diese
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Aufgabe in Frage kommen (pro Kampfbat. der Leichten Truppen sind
2 Gren.Z. verfiigbar). Wertvolle Verstirkung kénnen vorbereitete Zer-
storungen, Verminungen (Pfahlminen), Landchindernisse und Schein-
anlagen bieten. .

4. Bereitstellung von Feuermitteln: Der Erfolg der Umfassungsaktion
durch die Luft kann nachhaltig durch das sofortige massive Einsetzen von
schwerem Feuer becintrichtigt werden. Es ist demzufolge wesentlich, dal3
mit den ersten Anzeichen einer gréBeren Landungsaktion geniigend
Artilleriefener verfiighar ist. Die Artillerie muBl im Bereitschaftsverhiltnis
nach Maoglichkeit aus gut gesicherten Stellungen auBerhalb der gefihrdeten
Zone in diese hineinwirken konnen. Sie stellt das reaktionsfahigste Fiih-
rungsmittel dar, um den Gegner sofort daran zu hindern, den Landekopf
zu konsolidieren. Am wirkungsvollsten ist das zeitlich konzentrierte Fli-
chenfeuer der Raketenartillerie. Die Beobachtung mufl durch Sicherstellung
von Héhcpunkten zum voraus organisiert sein (eventuell glcichzeitig als
Luftraumiiberwachung). Zur Mitwirkung sind auch schwere Waffen ge-
cignet, die im Direktschuf8 die gelandeten Gegner aus iiberthdhten Stellungen
um den Landeraum unter Feuer zu nehmen vermdgen (z. B. Panzerjiger).

5. Bereitstellung von Stofireserven: Das cntscheidende Element im Kampf
gegen Luftlandetruppen stellen die als Eingreifreserven bereitgestellten
schnellen Verbande dar (z. B. Gros der L.Br. oder komb. mot. Kampf-Gr.).
Die UngewiBheit der Landungen in bezug auf Ort, Zeit und Ausmab,
sowie die Notwendigkeit der Uberwachung weiter Riume diirfen niemals
zur Verzettelung verleiten! Die Aufteilung der Krifte auf den gesamten
Raum (Raumvcrteidigung) vermag eine konzentrierte Landung nicht zu
ersticken, sondern fiithrt vielmehr dazu, daB die Schwergewichtsbildung
zum entscheidenden Gegenschlag verunméglicht wird. Der Verteidiger
muB vielmehr darnach trachten, seine Mittel zusammenzufassen und abseits
des gefihrdeten Landegebietes zum Gegenangriff bereit zu halten. So wenig
Reserven vor die Abwehrfront gelegt werden diirfen, um sie nicht friih-
zeitig zu binden, so falsch wire die Gruppierung der Mittel bei der Luft-
landebekimpfung im Innern des moglichen Landeraumes. Von ausschlag-
gebender Bedeutung ist die zweckmiBige Gliederung in der Bereitschaft,
um die unverziigliche Inmarschsetzung auf plotzlichen Abruf zu gewihr-
leisten. Es sind die fiir die Kampfaufnahme, Aufklirung (vgl. Ziff. 2) und
als Spitzenelemente (Wegpatrouillen, Vorhuten usw.) vorbestimmten
Verbinde in Pikettbereitschaft zu halten, sowie die zur selbstindigen
Kampffiihrung der einzelnen StoBtruppen (Bat. und Rgt.) notwendigen
Unterstiitzungswaften (Panzerjiger, Artillerie, Sappeure usw.) a priori
durch Bildung von «combat teams» zuzuteilen. Wesentlich ist in der Be-
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reitschaft ferner die Beriicksichtigung der Aufmarschachsen, die cine Ver-
schiebung in den Einsatzraum auf breiter Front und in gleichzeitiger paral-
leler Bewegung der Kampfgruppen ermoglichen sollten, da der Gegen-
angriff breit und massiv angesetzt werden muBl und zu groBe Kolonnen-
tiefen das rechtzeitige Mitwirken der Unterstiitzungswaffen in Frage stellen
wiirden.

6. Flabschutz: Hinreichender Flabschutz ist nicht nur ecine bedeutsame
Voraussetzung zur sofortigen Bekimpfung der Fallschirm- und Luftlande-
verbinde im Anflug und in der verwundbarsten Phase der Landung, sondern
vor allem auch dafiir, a3 dic Eingreifreserven bei der herrschenden Flieger-
gcfahr iiberhaupt anmarschicren und rechtzeitig intervenieren kénnen!
Geringe Flabmittel werden deshalb in erster Linie zur Deckung des An-
marsches — selbst auf Kosten der Fliegerabwehr im Landeraum — cingesctzt
werden miissen. Bei der Weite des zu iiberwachenden Raumes ist oftmals
ein prophylaktischer Einsatz an den gefihrdeten Stellen der Vormarsch-
achsen nicht moglich, so daB solche Verbande tiber selbstfahrende, in der
Bewegung feuerbereite Flabwaffen verfiigen sollten.

Wenn wir die fiir eine erfolgreiche Luftlandebekdmpfung notigen Vor-
aussetzungen mit der Organisation und Ausriistung der hierfiir primir vor-
geschenen Leichten Brigaden in Vergleich setzen, so konnen wir eine
deutliche Diskrepml.z zwischen Kampfmlﬂmg und Mitteln nicht lcugncn. Im
Unterschied zu den Infanterieregimentern verfiigen die Truppenkdrper der
Leichten Brigaden trotz der Tausende von Fahrzeugen iiber keine selbst-
fahren Fliegerabwehrwaffen (mit Ausnahme neuerdings der Selbstschutzflab
der Panzerjiger). Eine ausgesprochene Feuerschwiche zeigt sich auch in
artilleristischer Hinsicht: eine einzige — dazu erst noch schwerfillige -
Abteilung auf 6 Kampfbataillone! Die Eingliederung leicht beweglicher
Raketenartillerie stellt ein dringendes Postulat dar. Ein weiteres Handicap
ist das Fehlen leichter, aber kamptkriftiger Aufklirungsmittel. Das Mo-
torradfahrer-Bataillon ist weder zur Aufklirung noch zum Begegnungs-
gefecht pridestiniert. Dazu wire eine bewegliche, mit leichten Panzern oder
Panzerspihwagen verstirkte Sturmabteilung notwendig. Vom Gesichts-
punkt der Luftlandebekimpfung aus ist die Brigade auch arm an weit-
reichenden, beweglichen Funkstationen. Last but not least: der Brigade
fehlen Panzerkampfwagen, die nach den Kriegserfahrungen zufolge ihrer
Beweglichkeit und Feuerkraft besonders zum Einsatz gegen Luftlandetrup-
pen geeignet sind. Leichte Typen, die schnell, wendig und auch auf groBe
Distanzen feuerkriftig sind, vermdgen diesen Anforderungen vollauf zu
entsprechen, was fiir den turmlosen, langsamen und unbeweglichen Pan-
zerjiger keineswegs zutrifft.
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Unsere schnellen Kampfverbinde miissen mit Riicksicht auf ihre Eigen-
heiten und Schwichen eingesetzt und gefiihrt werden: im Streben nach
Feueriiberlegenheit und SChH(’”lQ’I\(’If unter Ausniitzung der Beweglichkeit
und aller SchutzmaBnahmen gegeniiber der gegnerischen Luftwaffe! Der
Weiterentwicklung der «Leichten» Brigaden zu schnellen, feuerkriftigen
Eingreifreserven der hoheren Fiihrung darf vor allem auch im Hinblick auf
die erfolgreiche Bekidmpfung von Luftlandetruppen unsere Aufmerksam-
keit nicht versagt bleiben. So erscheint die organische Eingliederung von
leichten und mittleren Panzern zu den Leichten Brigaden unumginglich,
sofern an threr Zweckbestimmung festgehalten werden soll. Thr Ausbau
dient auch der Stirkung und Unterstiitzung der Infanterie-Divisionen in
ihrem Abwehrkampf bedeutend mchr als die jedem Prinzip der Schwer-
gewichtsbildung zuwiderlaufende Zuteilung einzelner Panzerkampfwagen.

Genie fir Leichte Truppen

Von Major J. Vischer

Ein Merkmal der Leichten Truppen ist, daB sic nicht zu Ful} gehen, son-
dern Fahrrider oder Motorfahrzeuge beniitzen. Wihrend man aber zu Ful3
jedes Hindernis im Gelinde iiberwinden kann, bendtigt man mit einem
Fahrrad oder erst recht mit einem Motorfahrzcug Wege und StraBen.
Kiirzere Strecken kann man wohl auch querfeldein fahren, wenn nicht
breite Griben, Mauern, Hecken oder dichter Baumbestand daran hindern.
Aber fiir Mirsche tiber l'zingcrc Strecken kommt man auch mit gel'aindc-
giangigen Fahrzeugen nicht ohne gute Verkehrswege aus.

Dank ihren Fahrridern und Motorfahrzeugen kdnnen sich dic Leichten
Truppen rascher bewegen als die FuBinfanterie. Ja, diese Beweglichkeit ist
ihr groBer Trumpf, der bis zu einem gewissen Grade auch cinen Ausgleich
fiir ihre, verglichen mit der FuBinfanterie, schwichere Bewaffnung bieten
muB. Denn wenn man sich rasch verschieben kann, hat man Aussicht, den
Gegner in einer fiir thn ungiinstigen Lage iiberraschen und ihn somit auch
mit weniger Feuerunterstiitzung iiberwiltigen zu konnen, als dies bei
cinem auf die Abwehr vorbereiteten Gegner nétig wire.

Nun ist die Beweglichkeit von Fahrrad- und Motorfahrzeug-Verbinden
davon abhingig, ob sie sich der Wirkung feindlicher Flieger entzichen und
ob sie ein 1eistungsf§ihiges Verkehrswegenetz beniitzen kénnen. Der Flie-
gerwirkung kann man sich mindestens teilweise entzichen, indem man die
groBeren Bewegungen nur bei Nacht oder ungiinstiger Witterung und in
stark aufgelockerten Formationen durchfiihrt. Das Netz der Verkehrswege

587



	Die Bekämpfung von Luftlandetruppen

